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Tamara Diederichs Zusammenfassung 
Die vorliegende Replik gibt Einsichten darüber, zu wel-
chen ,Zwecken‘ sowie in wessen ,Dienst‘ die Mobilitätsbe-
mühungen des Bildungsprogramms Erasmus+ agieren und 
diskutiert diese im Kontext des Spannungsverhältnisses 
zwischen ,Anpassung und Widerstand‘, welchem die Er-
wachsenenbildung ausgesetzt ist. Vor diesem Hintergrund 
lassen sich abschließend die Bedeutungen politischer Nar-
rative für die Wissenschaft der Erwachsenenbildung in 
Kürze aufzeigen.

Mobilität · Europäische Union · politische Narrative ·  
Erwachsenenbildungswissenschaft 

abstract
The present contribution provides insights into the ‘purpose’ 
and ‘services’ of the mobility efforts of the Erasmus+ edu-
cation programme and discusses them in the context of the 
tension between ‘adaption and resistance’ , to which adult 
education is exposed to. Against this background, the sig-
nificance of political narratives for adult education will be 
demonstrated briefly.

mobility · European Union · political narratives · adult edu-
cation studies
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Tamara Diederichs

Sebastian Zick (2019) verdeutlicht in seinem 
Beitrag Narrative von Bildung, Bewegung 
und Mobilität – Elemente einer erziehungs-
wissenschaftlichen Kritik des Mobilitätsim-
perativs die Bedeutung der Mobilitätsfor-
schung in der Erziehungswissenschaft und 
Erwachsenenbildungsforschung. So appel-
liert Zick jedoch, sich nicht nur intensiver 
mit den Potenzialen solcher Bildungsreisen 
zu beschäftigen, sondern den Fokus ebenfalls 
darauf zu richten, „zu welchem Zweck und in 
wessen Dienst Mobilisierungsbemühungen 
agieren […]“ (Zick 2019, S. 149). Die nach-
folgende Replik möchte darauf reagieren 
und das von Zick (2019) bereits aufgeführte 
Bildungsprogramm Erasmus+, welches die 
Mobilität in der Erwachsenenbildung för-
dern soll, hierfür heranziehen. So werden in 
diesem Beitrag Ausschnitte einer politischen 
Erzählung bearbeitet, die den Mobilitätsim-
perativ, der Mobilität zum sogenannten „in-
dividuellen wie gesellschaftlichen Sollwert“ 
(Zick 2019, S. 143) im Bildungsbereich er-
hoben hat, unterstreicht. Mit dem Fokus auf 
Wirkungsbehauptungen, die die Europäische 
Union für das Bildungsprogramm Erasmus+ 
aufstellt, im Spezifischen für Mobilitätsmaß-
nahmen für das Personal im Bereich der Er-

wachsenenbildung, soll einigen Zwecken 
des Mobilitätsimperativs nachgegangen und 
der Dienst, in dem der Mobilitätsimperativ 
der Europäischen Union steht, aufgeführt 
werden. Hierzu wird zunächst die politische 
Narration anhand einiger Wirkungsbehaup-
tungen, die sowohl aus dem Programmleitfa-
den des Bildungsprogramms als auch aus der 
Verordnung zur Einrichtung des Bildungs-
programms hervorgehen, herangezogen. An-
knüpfend wird der übergeordnete Dienst, in 
dem Mobilität zum Imperativ ernannt wird, 
aufgeführt und kritisch beleuchtet. Abschlie-
ßend wird die Bedeutung dieser Erkenntnisse 
für die Erwachsenenbildungswissenschaft1 
diskutiert.

1. Eine politische Erzählung –  
Wirkungsbehauptungen des  
Bildungsprogramms Erasmus+

Sowohl in der Verordnung, als auch in dem 
Erasmus+-Programmleitfaden lässt sich eine 
Vielzahl von leitenden Werten und Wir-
kungsbehauptungen finden, die den Zweck 
des Bildungsprogramms Erasmus+ verdeut-
lichen und legitimieren. Sie können als Aus-
schnitte oder auch Fragmente einer politi-
schen Erzählung verstanden werden. Nach 
Willy Viehöver kann davon ausgegangen wer-
den, dass Erzählungen „ein universales und 
effektives Medium sozio-kultureller Sinnge-
nerierung und Bedeutungskonstitution sind 
[…]“ (Viehöver 2014, S. 75). Die folgenden 

1 Wissenschaft und hier explizit Erwachsenenbildungswissenschaft wird in Anlehnung an Rosenberg (2015) 
als sozialer (Aushandlungs-)Prozess zur Produktion wissenschaftlicher Erkenntnisse verstanden. Erwachse-
nenbildungsforschung stellt einen Teil dieses sozialen (Aushandlungs-)Prozesses dar, der maßgeblich zur 
Generierung wissenschaftlicher Erkenntnisse beiträgt.
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Ausschnitte einer ,politischen Erzählung‘, 
können daher als strukturierend und struk-
turgebend verstanden werden und stellen 
eine deskriptive Erzählung der programma-
tischen Diskussion im Bildungsprogramm 
Erasmus+ dar.
Im Vordergrund des Bildungsprogramms 
steht insbesondere die Einbindung in unter-
schiedliche Programmatiken und Aktionen 
der EU-Bildungspolitik2 (Amtsblatt der 
Europäischen Union 2013, S. 50–51). Eras-
mus+ soll insbesondere „zur Bewältigung der 
großen Herausforderungen beitragen, denen 
sich Europa heute und im nächsten Jahrzehnt 
gegenübersteht“ (Europäische Kommission 
2014, S. 9). So wird hier insbesondere die 
Überwindung der sozioökonomischen Krise, 
die Schaffung von Arbeitsplätzen wie auch 
die Unterstützung des sozialen Ausgleichs 
und der sozialen Integration genannt (Euro-
päische Kommission 2014, S. 9). Allgemein 
soll Erasmus+ den „Europäischen Mehrwert“ 
(Europäische Kommission 2014, S. 132). 
unterstützen, einen Beitrag zu Anerkennung 
und Transparenz von Qualifikationen, Kom-
petenzen und ihren Instrumenten leisten so-
wie formales, nicht formales und informelles 
Lernen im Sinne des ,Lebenslangen Lernens‘ 
zusammenführen. Ziel von Erasmus+ ist es, 
einen Beitrag zu Chancengleichheit und In-
klusion zu leisten, eine systemrelevante Wir-
kung zu erzielen und insgesamt die internati-
onale Dimension in den Mitgliedsländern zu 
stärken. Letztlich soll dadurch Wachstum und 
Beschäftigung in Europa unterstützt werden 

(Europäische Kommission 2014, S. 53). Die 
Umsetzung dieser relativ weitgefassten und 
deutlich gesellschaftsrelevanten Ziele wird im 
Konkreten über drei Leitaktionen3 und ihre 
spezifischen Wirkungen realisiert. Für die Er-
wachsenenbildung werden dabei im Generel-
len folgende Schwerpunkte formuliert:
„Vorrangig gefördert werden Projekte, die dazu 
beitragen, die Zahl gering qualifizierter Er-
wachsener abzubauen (Umschulung von Er-
wachsenen), u. a. durch Verstärkung der Anrei-
ze für Maßnahmen zur Erwachsenenbildung, 
durch Bereitstellung von Informationen über 
den Zugang zu Angeboten im Bereich des le-
benslangen Lernens (z. B. Informationen über 
nichtformales und informelles Lernen und 
Karriereplanung) und durch maßgeschneider-
te Lernangebote für Einzelpersonen“ (Euro-
päische Kommission 2014, S. 29).
Die Leitaktion 1 ,Lernmobilität für Personal 
der Erwachsenenbildung‘ stellt im Rahmen 
dieser Zielverwirklichung ein strategisches 
Instrument dar, um die Weiterentwicklung 
und Internationalisierung von Organisatio-
nen und ihrem Personal in der Erwachsenen-
bildung zu fördern. Durch die Teilnahme an 
einer mobilitätsfördernden Maßnahme sollen 
die Teilnehmer*innen ihre Kompetenzen im 
Feld verbessern, wie auch ihr länderübergrei-
fendes Verständnis für unterschiedliche Ver-
fahren, Maßnahmen und Systeme ausbauen. 
Durch die internationale Öffnung der Bil-
dungseinrichtungen sollen Prozesse, die mit 
der Modernisierung und Globalisierung ein-
hergehen, bewältigt werden. Darüber hinaus 

2 Dies sind unter anderem die Ziele der Strategie Europa 2020, die Ziele von ET2020, die nachhaltige Ent-
wicklung des Hochschulwesens sowie die Förderung der europäischen Werte.
3 Die drei Leitaktionen sind Lernmobilität für Einzelpersonen, Strategische Partnerschaften und Unterstüt-
zung politischer Reformen.
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sollen die Teilnehmer*innen aufgeschlossener 
gegenüber gesellschaftlicher, sprachlicher und 
kultureller Vielfalt werden und die Bedürfnis-
se benachteiligter Gruppen besser verstehen 
und berücksichtigen können. Zudem sollen 
die Teilnehmer*innen sowohl den Einfluss 
von formaler und nichtformeller Bildung und 
ihren Einfluss auf den Arbeitsmarkt verste-
hen, ihre eigenen Fremdsprachenkenntnisse, 
Berufs- und Karrierechancen verbessern als 
auch Aktivitäten zur Förderung der Mobili-
tät von Lernenden besser fördern und unter-
stützen können (Europäische Kommission 
2014, S. 33–34). Über die Teilnahme an einer 
Mobilitätsmaßnahme soll innerhalb der Or-
ganisation ein modernes, dynamisches, enga-
giertes und professionelles Umfeld geschaffen 
werden, welches sein Angebot selbst interna-
tionalisiert und sich an den (internationalen) 
Bedürfnissen der Teilnehmer*innen orientiert 
(Europäische Kommission 2014, S. 34).
Insgesamt erhofft sich die Europäische Union 
dadurch eine systemrelevante Wirkung, die 
sich wie folgt beschreiben lässt: „Langfristig 
dürfte sich das Zusammenwirken von meh-
reren Tausend im Rahmen dieser Leitaktion 
geförderten Projekten im Bildungs-, Ausbil-
dungs- und Jugendbereich in den beteiligten 
Ländern bemerkbar machen, und in Europa 
und darüber hinaus politische Reformen an-
stoßen und neue Ressourcen für Mobilitäts-
chancen erschließen“ (Europäische Kommis-
sion 2014, S. 34).

2. Im Dienst der Anpassung

Die aufgeführten Wirkungsbehauptungen, 
die den Zweck der Mobilität im Bildungs-

programm Erasmus+ und im Spezifischen 
im Erwachsenenbildungsbereich verdeutli-
chen, spiegeln die Werte wider, die die Eu-
ropäische Union sich bereits im Vertrag von 
Maastricht, Artikel 2, zur Aufgabe gemacht 
hat: „Aufgabe der Gemeinschaft ist es, 
durch die Errichtung eines Gemeinsamen 
Marktes und einer Wirtschafts- und Wäh-
rungsunion sowie durch die Durchführung 
der in den Artikeln 3 und 3 a genannten 
gemeinsamen Politiken oder Maßnahmen 
eine harmonische und ausgewogene Ent-
wicklung des Wirtschaftslebens innerhalb 
der Gemeinschaft, ein beständiges, nichtin-
flationäres und umweltverträgliches Wachs-
tum, einen hohen Grad an Konvergenz der 
Wirtschaftsleistung, ein hohes Beschäfti-
gungsniveau, ein hohes Maß an sozialem 
Schutz, die Hebung der Lebenshaltung 
und der Lebensqualität, den wirtschaftli-
chen und sozialen Zusammenhalt und die 
Solidarität zwischen den Mitgliedstaaten 
zu fördern“ (Vertrag von Maastricht 1992, 
S. 11). Der Aufruf nach Mobilität steht 
somit im Bildungsprogramm Erasmus+ 
im Dienst dieser Werte, die vor allem öko-
nomischen als auch sozialpolitischen Inte-
ressen folgen. Dies verweist insbesondere 
auch auf die Wurzeln der Europäischen 
Union, die, zunächst aufgrund der ökono-
misch orientierten Ausrichtung der Euro-
päischen Wirtschaftsgemeinschaft (EWG), 
Bildungspolitik ausschließlich unter ar-
beitsmarkt-relevanten Aspekten betrieben 
hat. Erst durch den Vertrag von Maastricht 
(1992) wurde die Bildungspolitik zu einem 
eigenen Ressort der EU, das ihr erlaubt, im 
Rahmen des Subsidiaritätsprinzips und un-
ter Ausschluss jeglicher Harmonisierung,  
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eigene Impulse im Bildungsbereich zu set-
zen (Schemmann 2007, S. 105–106). So 
beruft sich die Europäische Union mit 
der Einrichtung des Bildungsprogramms 
Erasmus+ auf die unzureichende Verwirk-
lichung der in Erasmus+ genannten Ziele 
auf der Ebene der Mitgliedstaaten (Amts-
blatt der Europäischen Union 2013, S. 55). 
Mobilität, als Teil eines bildungspolitischen 
Programms, kann in diesem Kontext als 
Mittel zur europäischen Zielerreichung ver-
standen werden (Rausch 2015, S. 176). So 
wird auch das pädagogische Handlungsfeld 
der Erwachsenenbildung im Rahmen dieser 
Zielerreichung von dem Imperativ der Mo-
bilität angesprochen. Die zuvor aufgegriffe-
nen Ziele, die durch die Mobilität erreicht 
werden sollen, scheinen auch relevant für 
Herausforderungen der heutigen Erwach-
senenbildung (Gieseke 2018, S. 69–72; 
Robak 2016). So lässt sich beispielhaft die 
Forderung nach einem länderübergreifen-
den Systemverständnis im Erwachsenen-
bildungsbereich im Zeitalter des interna-
tionalen Vergleichs (beispielhaft zu nennen 
PIACC und Bologna) also als notwendige 
Anpassung an eine globale Welt verstehen 
(Ioannidou & Reichart 2017). Des Weite-
ren lässt sich ein Verständnis für formales 
und informelles Lernen sowie die damit 
verbundene Bemühung zur Anerkennung 
und Validierung von Kompetenzen in Zei-
ten der Transformationsgesellschaft und 
die damit zusammenhängenden brüchi-
gen Erwerbsbiografien als unausweichlich 
beschreiben (Schäffter & Schicke 2016,  
S. 26). So machen Esther Winther und Goran  
Jordanoski (2016) auch auf die Bedeutung 
von Kompetenzanerkennung und Validie-

rung im Zuge der sogenannten ,Flüchtlings-
krise‘ aufmerksam. Diese Beispiele zeigen 
bereits, was die Europäische Union eingangs 
über das Bildungsprogramm Erasmus+ 
konstatiert, Mobilität soll einen Beitrag 
leisten zur Überwindung gesellschaftlicher 
Herausforderungen oder auch, mit ande-
ren Worten, einen Beitrag zur gelingenden 
Anpassung an industrielle Wandlungspro-
zesse und gesellschaftliche Anforderungen. 
Warum fordert Zick (2019) also überhaupt 
einen kritischen Blick auf Mobilität und 
Bemühungen, diese zu unterstützen, wenn 
die Notwendigkeit dieser unausweichlich 
scheint? Die Antwort könnte lauten: Weil 
das lebenslange Lernen und die Bereitschaft 
zur Mobilität auch riskante Biografien mit-
hervorbringen (Kade 1997), weil Flexibili-
tät im Lebensverlauf auch als Belastung 
verstanden werden kann (Hillmert 2010,  
S. 44, S. 54), weil der Aufruf nach stetiger 
Kompetenz in einem permanenten Kom-
pensationsvorhaben enden kann (Geißler & 
Orthey 2002, S. 77), weil die Erwachsenen-
bildung, mit den Begriffen Horst Sieberts 
(1994), zu einer ,Sowohl-als-auch‘-Lösung 
in der klassischen Frage der Erwachsenen-
bildung zwischen „Anpassung und Wider-
stand“ (Siebert 1994, S. 42) beitragen soll-
te. Ja, Mobilität postuliert sich aus einem 
Nützlichkeitskalkül! Sie verhilft zur Anpas-
sung an eine herausfordernde Welt. Aber 
es wäre verkürzt, es in der Debatte dabei zu 
belassen. Im Folgenden werden daher die 
Anforderungen, die Zick (2019) bereits an 
die Erwachsenenbildungsforschung stellt, 
nochmals herangezogen und im Zusam-
menhang mit den Erkenntnissen der vorlie-
genden Replik in Kürze diskutiert.
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3. Ein Plädoyer – Narrative in der  
Erwachsenenbildungswissen-
schaft

Mobilität in der Erwachsenenbildung wird zu 
einem pädagogisch relevanten Gegenstands-
feld (Zick 2019, S. 146). So zeigt Zick in Kürze 
die bisherige Aushandlung der Mobilitäts-
thematik in der Erwachsenenbildung auf. Er 
konstatiert: „Das Gros der Arbeiten beschäf-
tigt sich primär mit der Frage, wie bzw. ob 
sich Bildung auf Reisen vollzieht und nicht 
mit dem Verhältnis von Bildung auf Reisen 
und politischen Steuerungen sowie Para-
digmen von Mobilität“ (Zick 2019, S. 145). 
So klingt heraus, dass das Feld der Erwach-
senenbildungsforschung sich erneut einem 
politischen Narrativ, der Notwendigkeit von 
Mobilitätmaßnahmen und ihren Zwecken, 
zugunsten von Potenzialanalysen einverleibt 
(Rosenberg 2018, S. 22–23). So wäre es inte-
ressant, dieser Entwicklung in der Erwachse-
nenbildungswissenschaft nachzugehen und 
mit der möglichen wirkmächtigen und fol-
genreichen Erzählung (Viehöver 2014, S. 87) 
der Europäischen Union zum ,Zweck von 
Mobilität‘ in einen Zusammenhang zu brin-
gen. Dadurch könnte nicht nur die struktu-
rierende, sondern insbesondere die struktur-
gebende Funktion von politischen Narrativen 
und ihre Bedeutung für die Wissenschaft und 
Forschung in der Erwachsenenbildung aufge-
zeigt werden. Kritisch ist festzuhalten, dass le-
diglich das Folgen der Narration bildungspo-
litischer Dokumente die Gefahr aufkommen 
lässt, Argumentationsstränge unhinterfragt 

in den Wissenschaftsdiskurs aufzunehmen 
(Rausch 2015, S. 182–183; Rosenberg 2018, 
S. 22). So schließt sich diese Replik der For-
derung Zicks an, die Pluralität der Narration 
in Bezug auf Mobilität in der Erwachsenen-
bildungsforschung zu berücksichtigen und 
nicht in alte Traditionen zu verfallen und 
politische Erzählungen in den Vordergrund 
wissenschaftlicher Bemühungen zu rücken 
(Rosenberg 2015, S. 170). Angestoßen durch 
die Debatte über die Mobilitätsforschung, 
möchte die Replik mit einem Impuls zum 
Nachdenken über die allgemeine Verfasst-
heit der Erwachsenenbildungswissenschaft 
schließen. Insbesondere das Handlungsfeld 
der Erwachsenenbildung, welches im Ver-
gleich zur Schule und Hochschule aufgrund 
seiner mittleren Systematisierung stärker auf 
politische Trends reagiert (Faulstich & Zeu-
ner 2015, S. 25), bedarf einer Wissenschaft, 
die nicht lediglich reagiert, sondern autonom 
und emanzipiert auch die für das Handlungs-
feld aufgestellte Aufgabe, neben der „An-
passung“ auch „Aufklärung“ zu betreiben 
(Nolda 2008, S. 19–27), nachkommt, damit 
gesellschaftliche Anforderungen nicht unre-
flektiert an das Handlungsfeld herangetragen 
werden (Faulstich & Zeuner 2015, S. 33). So 
lässt sich die aktuelle Bewegung Fridays for 
Future, die sich auf Wissenschaft beruft, um 
politische Prozesse anzuregen (Ronzheimer 
2019), als Beispiel heranziehen, um den Mög-
lichkeitshorizont von Wissenschaft und den 
unterschiedlichen Narrativen, die sie bedient, 
zu verdeutlichen.4 Für die Wissenschaft der 
Erwachsenenbildung ist es vielleicht daher 

4 In Bezug auf die Mobilitätsforschung in der Erwachsenenbildungsforschung könnte das Narrativ der Fri-
days for Future-Bewegung beispielsweise Anlass geben, Mobilität unter Aspekten der Nachhaltigkeit in 
Mobilitätsprozessen nachzugehen.



158 Debatte 
Beiträge zur Erwachsenenbildung

an der Zeit, den Mobilitätsimperativ (wenn 
auch nicht ganz unhinterfragt) auch auf die 
eigene Forschung zu richten, ausgetretene 
Pfade zu verlassen und die eigene Rolle der 
Erwachsenenbildungswissenschaft und den 
damit verbundenen Habitus (Holzer 2018, 
S. 71) an die dynamischen und pluralen 
Wissensbestände und Erzählungen der heu-
tigen Wissensgesellschaft anzupassen, aber 
auch die Aufklärung und Reflexion über die 
Rückwirkung der Wissensgesellschaft auf das 
Geschäft der Wissenschaft zu hinterfragen 
(Schulz-Schaeffer & Böschen 2003, S. 10). 
So konstatiert Norbert Ricken (2011) für 
die Wissenschaft in Bezug auf die Verflech-
tung von Wissen, Wissenschaft, Politik und 
Gesellschaft die Aufgabe: „[D]ie Muster der 
Wahrnehmung, Interpretation und Refle-
xion […] dieser gesellschaftlichen Situation 
zu problematisieren“ (Ricken 2011, S. 11). 
Joseph Schrader (2018) merkt hierzu in ei-
nem Interview zum Thema Mehr Austausch 
für Wissenschaft und Praxis an: „Am Ende 
wird hier aber immer ein Spannungsverhält-
nis bleiben: Die Politik hat mehr Probleme, 
als die Wissenschaft lösen kann, und die Wis-
senschaft bietet mehr Wissen, als die Politik 
umsetzen kann. Was wichtig ist, ist zu einer 
Form des permanenten Austausches zwi-
schen Vertretern der verschiedenen Systeme 
zu kommen, die an Praxisgewinnen orien-
tiert ist und gleichzeitig Differenzen in den 
Handlungsrationalitäten respektiert. Das 
ist eine bleibende Aufgabe“ (Schrader 2018,  
S. 8). Was jedoch unter Praxisgewinn verstan-
den wird, bleibt hier offen. Die Diskussion 
über die Verantwortung und Aufgabe der 
Erwachsenenbildungswissenschaft greift an 
dieser Stelle zu kurz, bedarf jedoch im Allge-

meinen, und nicht lediglich in Bezug auf die 
Mobilitätsforschung, eines Raumes für eine 
eigene Debatte in Bezug auf die Verflechtung 
zwischen Erwachsenenbildungswissenschaft, 
Gesellschaft und Politik.
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